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JIn lan d. hie 


Berlin den 2. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allerhöchſtihren am Königlich Württembergi⸗ 
ſchen Hofe akkredirten außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter, General = Major 
von Rochow, in gleicher Eigenſchaft auch bei 


den Fürſtlich Hohenzollernſt en So 8 
gen geruht. i chen Höſen zu beglaubi⸗ 


Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
seffin Berl; nebſt Höchſtderen Tochter, die Prin⸗ 
2 Louiſe, Königl. Hoheit, haben, von Gli 

icke aus, eine Reiſe nach Italien angetreten. 


Dem Aberlehrer am Gymnaſtum zu Stettin, 


Dr. Bonis, i het x 
legt a if das Prädikat „Profefjor“ beige⸗ 


Ye Oeneral+ Maier und Inſpecteur der Aten 
e ara, von Scharnhorſt, iſt von 
Grneral n dns ommen. — Se. Durchlaucht der 

„or und Commandeur der 6ten Land⸗ 


wehr⸗ Brigade, Fü R 
; tft W en 
nach Serie a nee 


Snsoft eig, 

et een Unglück ausbricht, giebt es 
dae e n a Be 
nicht öf zu Je pen. Dieſes Lied iſt in Frankreich 
8 3 gefungen worden, als bei uns; nur daß 
als 2 der Schein des Rechtes dazu ſein konnte, 
ven de us. Von jeher ist dieſer Angriff aber nur 
ſelbſ — ausgegangen, welche die Preßfreiheit, 
pr en gemäßigtſten Gebrauch derſelben, ſcheuten 
— baßten, oder von Solchen, welche gern die 
— eines Uebels auf etwas Acußerliches werfen 

en. Dies iſt wieder bei Gelegenheit der Schle⸗ 


ſiſchen Unruhen geſchehen. Die Deutſche Preſſe hat 
das Recht, die Pflicht, gegen dieſen Vorwurf auf 
das Entſchiedenſte zu proteſtiren. Die Deutſche 
Preſſe war es, welche längſt den Zuſtand des Schle— 
ſiſchen Gebirges aufgedeckt, welche um Hülfe gebe— 


ten hat. Sie wollte nicht aufreizen, ſondern vor— 
beugen. Sie hat nicht aufgereizt, denn weder war 


ihre Sprache darnach eingerichtet, noch drang die 
Stimme derer, welche vorzugsweiſe ſich die Sache 
angelegen ſein ließen, bis in jene Berge. Sie hat 
nichts gethan, als die Lage des Landes, des Han— 
dels und ſeiner Werkzeuge aufgedeckt. Sie hat dazu 
beigetragen, daß das Mitleid des Deutſchen Volkes 
für die Leidenden geweckt ward, aber zugleich auch 
bewieſen, daß die augenblickliche Hülfe nur einen 
Tropſen im Meere bilden, die Zukunft nicht verbeſ— 
fern könne. Sie hat das gewallſame Verfahren der 
Nothleidenden vorhergeſehen, aber auch davor ge— 
warnt, weil jede Gewalt ein Eingriff in die Ent⸗ 
wickelung der Freiheit iſt und weil die Armen ſich da— 
durch nur ärmer machen müſſen; fie hat die Fab ri— 
kanten aufgefordert, größere Theilnahme für die 
Hand zu haben, welche nur für fie arbeitet, 
und ſie ermahnt, die Diener zu ſich heranzuziehen und 
ſie für ſich zu intereſſiren, ſie hat nicht verkannt, daß 
ein altes Uebel nicht mit einem Male zu heilen, 
aber Mittel vorgeſchlagen, wie der augenblicklichen 
Noth abzuhelfen, derſelben zu begegnen ſei. Wir 
dürfen es ausſprechen: auch eine freiere Preſſe konnte 
nicht würdiger handeln. Wir dürfen hinzufügen: 
die freieſte Preſſe, die ihren Sitz unter den unglück⸗ 
lichen Webern ſelbſt gehabt hätte, würde den be⸗ 
dauerlichen Aufſtand nicht angeregt, fie würde ihn 
verhindert haben. Sie hätte manchem Unrecht vor⸗ 
gebeugt, ſeine Wiederholung unmöglich gemacht, 
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indem fie es veröffentlichte und der Regierung ein 
klareres Bild von den Verhältniſſen verfchaffte, als 
fie ſich ſonſt verſchaffen konnte. Die Regierung ſorgt 
für alle Klaffen der Geſellſchaft, eine jede liegt ihr 
gleich ſehr am Herzen. Wenn Züge, wie wir de⸗ 
ren in den letzten Zeiten aus jener Gegend geleſen 
haben, ſo lange vorkommen, ſo iſt nur das Schuld, 
daß ſie nicht bekannt werden, nicht über die Schran— 
ken des Kreiſes gelangen konnten, welche die Noth 
um ſich gezogen hatte. Die größte Oeffentlichkeit wäre 
Wohlthat geweſen, mußte der Regierung willkom⸗ 
men ſein, denn ſie hätte dann verhütet, was dieſe 
jetzt vor Allem tief ſchmerzen muß. Sie kann jetzt 
nicht anders, als ſelbſt wünſchen, daß fie beſſer über 
die Gefahr aufgeklärt geweſen wäre. Man täufche 
ſich nicht. Die Organiſation eines Staates ſei noch 
ſo vortrefflich, die Maſſe der Beamten noch ſo red⸗ 
lich: das Wild, welches von denſelben nach der 
höchſten Verwaltung zu, von der Lage des Staates, 
von allen in die Tiefen gehenden Verhältniſſen deſ⸗ 
ſelben zurückgeſpiegelt wird, kann nie ſo klar ſein, 
als wenn die größte Oeffentlichkeit die Folie dazu 
bietet, als wenn die Preffe ihr Licht in alle Schlünde 
und Riſſe der Geſellſchaft wirft. Der Aufruhr iſt 
erdrückt; die Uebelthäter ſehen einer gerechten Strafe 
entgegen. Die Preſſe aber wird ihre Pflicht erfül⸗ 
len und darauf hinwirken, daß durch eine Verbeſſe⸗ 
rung der Lage jener Armen ähnliche Auftritte ſich 
nicht wiederholen. 


Berlin. — Unter der jungen Generation 
der hieſigen Bürger entwickelt ſich viel Gemeinfinn 
und ſtädtiſche wie politiſche Bildung. Eine Anzahl 
ſolcher Bürger wollen in den gehörigen Formen der 
Städie-Ordnung zum Antrage bringen, daß die 
Armen⸗Verwaltung von rechtlichen und wohlhaben⸗ 
den Bürgern umfonft als Ehren-Amt übernom- 
men werde, wozu ſie ſogleich ſelbſt ſich bereitwillig 
erklären und auch andere als ſolche vorſchlagen wol⸗ 
len. Es würden dann der Stadt jährlich mehrere 
20,000 Thlr. zur Dispoſition für die Armen mehr 
bleiben. Von den 125,000 Thalern, welche im 
Jahre 1842 der Stadt allein die Büreau⸗Verwal⸗ 
tungen u. ſ. w. koſteten, kamen allein gegen 23,000 
Thaler auf die Beamten des Armenweſens. Kein 
Inſtitut hat mit Grund ſo viele Gegner, als unſere 
Armen⸗Dircktion. (Bresl. Ztg.) 

Berlin. — Bei der großen Wichtigkeit, welche 
jedenfalls der Abſchluß eines Handelstraktats 
zwiſchen dem Zollverein und den Nordameri⸗ 
kaniſchen Staaten für ganz Deutſchland haben 
würde, bin ich bemüht geweſen, einiges Sichere 
über den Stand der Sache zu erforſchen. Ich theile 
Ihnen hiernach das Folgende mit, welches zur Er⸗ 
gänzung meiner früheren Notiz dienen mag, die, 


auf an der Börfe zirkulirende Privatbrieſe geſtützt, 
das Nicht⸗Zuſtandekommen des Traktats ſo gut als 
gewiß darſtellt. Die neueſſen, als ſicher und o f⸗ 
fiziell anzuſehenden Nachrichten aus Nordamerika 
lauten nicht jünger als vom 22. Mai. Damals 
hatze die Kommiſſion ihren Bericht über den Ab⸗ 
ſchluß des Traktats noch nicht an den Kongreß ge⸗ 
bracht, und es ließ ſich fomis auch durchaus nichts 
Entſcheidendes feſtſtellen. Dennoch aber befürchtet 
man von Seiten her, die für beſtunterrichtet und in 
die Verhältniſſe des Kongreſſes tief eingeweiht gel⸗ 
ten können, daß eine ſehr ſtarke Oppoſition auftres 
ten werde, deren Beſtrebungen es leicht gelingen 
könne, das ganze Projekt verwerfen zu laſſen. Ab⸗ 
geſehen von auswärtigen, Ihnen zur Genüge bekann— 
ten Einflüſſen, haben die Amerikaniſchen Verhält⸗ 
niſſe viel Aehnlichkeit mit den Deutſchen, indem es 
dort in den einzelnen Staaten ebenſo mannigfaltige, 
zum Theil collidirende Intereſſen giebt als im Zoll⸗ 
Verein, und dieſer Umſtand dürfte ſich weſentlich 
dem Abschluß des Handels-Traktats entgegenfegen- 
Denn, wenn es nicht möglich ſein ſollte, die Inter⸗ 
eſſen ſo weit zu vereinigen, daß Jeder etwas, oder 
wenigſtens die Majorität ſo viel erhält, um vorläu⸗ 
fig zufrieden geſtellt zu werden, ſo muß ſchon daran 
alle Vereinigung ſcheitern. Wie dem indeß auch ſei, 
kommt der Traktat nicht zu Stande, ſo liegt die 
große Lehre für Deutſchland darin, daß es nicht 
kompakt und eoncentrirt genug geſtellt iſt, um im 
Auslande den Einflüſſen anderer Groß-Mächte die 
Waage zu halten. Das muß zweierlei nach ſich zie⸗ 
hen: einmal, das Beſtreben des Bundes Deutſch⸗ 
land auch nach Außen hin, und nament⸗ 
lich der Engliſchen Handels anmaßung ge— 
genüber konſolidirter herzuſtellen; ſodann 
die Ueberzeugung, daß es zum Heil Deutſchlands ge⸗ 
reichen werde, wenn man durch geſunde, mä— 
ßige Schutzmaßregeln, den großen Markt, 
welchen man in ſich ſelbſtebeſitzt, nach Au⸗ 
ßen hin ſichert, während man zugleich 
jegliches im Innern etwa noch beſtehende 
Hinderniß forträumt. Kommt es dahin, dann 
können wir es ruhig mit anſchen, und uns ſogar 
darüber freuen, daß der Traktat ſich zerſchlägt. — 
Das Gerücht, als ob die Regierung damit umgehe, 
ein eigenes Beſchwerde-Miniſterium zu grün⸗ 
den, ſcheint immer mehr Conſiſtenz zu gewinnen. 
Gewiß würde das Volk die darin liegende Vorſorgt 
überaus dankbar hinnehmen, und es als einen neuen 
Beweis erkennen, daß die Bahn des Forſchritts, 
wenn auch langſam und vorſichtig beſchritten, nicht 
verlaſſen ſei. Dieſe Ueberzeugung entnimmt man 
auch dem neu errichteten Inſtitut des Handels⸗ 
amts und Handelsraths, welches trotz der Aus⸗ 
ſtellung nicht blos eine erfreuliche Sorgfalt für die 
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materiellen Intereſſen verräth, die in ein neues 
Stadium der Anerkennung treten, ſondern zu⸗ 
gleich unzweifelhafte Keime weiterer Entwickelung im 
Schooße birgt. — Was unſere Kaufleute anbelangt, 
ſo herrſcht unter ihnen eine große Apathie, da fie 
mit Vernachläßigung ihres bisher foliden Geſchäfts 
mehr oder minder bei dem Eiſenbahn-Aktienhandel 
betheiligt ſind, der, wie bekannt, auf einmal eine 
ſo ungünſtige Wendung genommen hat. In Folge 
diefer Eiſenbahn⸗Aktien-Kriſis haben übrigens un- 
ſere Gerichts-Notarien mit Aufnehmen von Proteſten 
die Hände vollauf zu thun, weil ſehr viele Speku⸗ 
lanten Eiſenbahnaktien-Papiere weder liefern noch abs 
nehmen können oder wollen. Von allen Geſchäftsleu⸗ 
ten dürften hier die Baumeiſter noch am Beſten daran 
ſein, indem bei uns in dieſem Sommer wieder viel 
gebaut wird, und viele große Bauprojekte noch die 
höhere Genehmigung erhalten werden. (Bresl. Ztg.) 
N Der lin. Nach einer ſonſt zuverläſſigen Pa- 
riſer Privatcorreſpondenz wäre zwiſchen England 
und Frankreich eine formelle Vereinbarung getrof⸗ 
fen, von keiner Seite und unter keinem Vorwand 
eine Intervention in die Türkei und in die 
nen Türkiſchen Verhältniſſe zuzugeben, ſondern 
eine ſolche durch alle ihnen zu Gebote fiehenden Mit: 
tel zu befeitigen. Ueber die Form, über die Ver⸗ 
anlaſſung und über das Detail jener Vereinbarung 
giebt die Privatcorreſpondenz keinen Auſſchluß; und 
dieſe Wendung der Dinge, wenn fie wirklich be— 
wahrheitet ſein ſollte, wäre eine ſehr überraſchende, 
weshalb wir ſie bezweifeln Erſt neulich laſen wir 
in der Augsburger Allgemeinen Zeitung einen Artikel 
Ri — Hand von der Polniſchen Grenze, mit 
— —f kei lange wird die morſche Ruine ſich 
en ? Damit iſt die militalriſche Rolle zu 
dudachte welche man dem Fürſten Paskewitſch 
konte . Recht dringende Vorſtellungen nur 
kanne n Kaiſer von Rußland bewegen, den be⸗ 
Helfungen 3 zu modificiren, und dieſe Vor— 
eine Weise Ye Seiten des hohen Adels ſollen auf 
wie übten —.— fein, welche deutlich ermweift, 
um Maßtegel — indlich in feinem Lebensnerv ihn 
Wat rührte. Berlin hat ſeit vielen Jah— 
* 0 en ſolchen Zufluß vorüberſtrömender 
eee — Eine gütige Notiz aus Schle— 
I em pre, Fürſtbiſchof hat ſich 
’ e Fus fi 
theologiſche Convict zu 3 > 3 Br 
mente. Der katholiſche Geiſiliche, ſagte er, hat es 
obnchin wenig mit der Geſeliſchaft 10 . — 
— ihn von derſelben während feiner kurzen 
ienjahre nicht excludiren; man muß ihn den 
chen nicht entfremden, ſondern zuführen.“ 
m 25. Juni, dem Jahrestage der Ucbergabe 


der Augsburgiſchen Konfeffion, fand zu Danzig 


eine General-Verſammlung des dortigen Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereins ſtatt. Sie wurde von einem zahl⸗ 
reichen Publikum beſucht, von welchem ſich jedoch 
ein Theil nach Anhörung des Statuts (deſſen 3. Pa— 
ragraph beſagt, daß der Verein auf Mitglieder evan— 
geliſchen Glaubens beſchränkt worden ſei) entfernte, 
fo daß nur noch einige 90 Mitglieder wirklich beitras 
ten. Der Vorſtand wird alle Monate eine ordent— 
liche Verſammlung halten und dahin ſtreben, daß 
in jedem Kreiſe des Danziger Regierungsbezirks die 
Bildung eines Zweigvereius und durch dieſen von 
Lokalvereinen vor ſich gehe, damit die Wirkſamkeit 
dieſes Inſtituts immer ſegensreicher werde. 

Köln den 30. Juni. Der lange Streit über 
den Bau des Nord- und Südportals an unferm 
Dom iſt jetzt endlich durch Königl. Cabinctsordre 
dahin entſchieden worden, daß es bei Ausführung 
der früher vom Dombaumeiſter Zwirner gemachten 
Vorſchläge (welche ſich ſeitdem zur Veſchämung ſei⸗ 
ner voreiligen Tadler durch Auffindung der wirkli⸗ 
chen Structur des alten Nordportals als vollkom- 
men mit dem urſprünglichen Bauplan in Ueberein— 
ſtimmung bewährt haben) unverändert ſein Bewen⸗ 
den behalten ſoll. 

Ausland. 
Deutſchland. 

Die Kölniſche Zeitung enthält nachſtehende 
Privatmittheilung aus Osnabrück vom 28. Juni: 
„Man weiß nun hier mit Beſtimmtheit, daß vom 
1. Juli an die Hannoverſche Gewerbeſchein-Steuer 
für die Handlungs-Reiſenden aus dem Zoll-Verein 
und überhaupt für alle Gewerbetreibenden, in deren 
Staaten die Reiſenden höhere oder erhöhte Steuer 
zu entrichten haben, auf ſechzig Thaler erhöht 
werden wird. Dieſe Maßregel wird für Manchen 
empfindliche Folgen haben.“ 

Wie man vernimmt, beabſichtigt der Herzog von 
Bordeaux dieſen Sommer Baden-Baden zu be⸗ 
ſuchen. — Laut dem Frankfurter Journal 
hat Profeſſor Gervinus, der bisher in Heidelberg 
privatiſirte, eine Berufung zur Mitwirkung an der 
dortigen Univerfität „als Honorar-Profeſ⸗ 
for“ (eine zweideutige Zuſammenſtellung des Titels 
Professor honorarius!) angenommen. 

Der Schwäbiſche Merkur meldet aus 
Darmſtadt, 29. Juni: „Die Auswanderungen 
aus unferem Lande gehen oftmals nach Richtungen, 
welche weniger genannt zu werden pflegen, als Nord⸗ 
Amerika. So iſt in den Danziger Niederungen eine 
Kolonie — Odenwald — beſtehend aus lauter 
Odenwäldern, gegründet worden, und eine Anzahl 
Anderer wartet nur auf die Ergebniffe jener Nieder- 
laſſung, um, find fie günſtig, ſich ihr anzuschließen“ 

Zu Kiel waren am 24. Juni neuere Nachrichten 


über das Befinden der Großfürſtin Alexandra aus 
St. Petersburg eingetroffen, welche mehr beruhi⸗ 
gend lauten. Der von Kopenhagen nach St. Pe⸗ 
tersburg zur Conſultation beruſene Profeſſor Dr. 
Bang hat ſich, was die Behandlung der hohen Pa- 
tientin betrifft, mit den dortigen Aerzten einverſtan⸗ 
den erklärt. 

Die Ulmer Schnellpoſt berichtet aus Mün⸗ 
chen vom 27. Juni: „Der an der Stelle des in 
Urlaub befindlichen Engliſchen Geſandten hier ans 
weſende Engliſche Geſchäftsträger ging vor 
mehreren Tagen in unſerem Engliſchen Garten mit 
ſeiner Maitreſſe, die er am Arme führte, ſpazieren, 
als ihm ein ſich bier aufhaltender, reicher Engländer 
begegnete und ihn mit den ſchmählichſten Ausdrücken 
behandelte, da er die ganze Großbritanniſche Nas 
tion für beleidigt hielt, wenn deren Vertreter im 
Auslande mit ſolchen Damen öffentlich ausginge. 
Der Geſchäftsträger wendete ſich um Genugthuung 
ſogleich an das hieſige Miniſterium des Aeußern, 
dieſes an jenes des Innern, welches nach abgehal⸗ 
tenem Miniſterrathe verfügte, daß dem Engländer 
ſofort die Stadt und das Land verwieſen werde. 
Derſelbe fügte ſich dieſem nicht in Güte, mußte aber 
doch und wurde von einer Gendarmeriebrigade in 
Civilkleidung bis über die Grenze nach Ulm trans- 
portirt. Der auf ſo ehrenvolle Weiſe abgereiſte 
Engländer war übrigens ein ſehr unruhiger Kopf 
und hatte hier ſchon mehrere Streithändel. Der- 
ſelbe will übrigens den ganzen Vorfall in London 
vor Gericht bringen.“ 

In einem Privatſchreiben aus München vom 
29. Juni, das die Deutſche Allg. 31g. ent⸗ 
hält, leſen wir Folgendes: „Aus Ingolſtadt 
lauten die neueſten Nachrichten leider noch keines— 
wegs ſo beruhigend, wie zu wünſchen wäre. Die 
Arbeiter ſcheinen ſich in den Kopf geſetzt zu haben, 
nur im Fall einer Amneſtie für ihre verhafteten Ka⸗ 
meraden von weiteren Unordnungen abſtehen zu wol⸗ 
len. Daß man die einigen Tauſende von Fremden 
unter ihnen, wenn ſie nicht ſämmtlich bald zur Befin- 
nung kommen, lieber in ihre Heimath, ſchicken als ſol⸗ 
chem Treiben nachgegeben werde, verſteht ſich von ſelbſt. 
Der Verhafteten ſollen gegen 70 ſein. Muß ſich, 
nach den offiziellen Veröffentlichungen, das Urtheil 
bezüglich der Haltung der Behörden und der bewaff— 
neten Macht in Ingolſtadt zu einem günſtigen ges 
ſtalten, ſo kann man ſich nur freuen, daß alle 

Privatbriefe dem Weſentlichen nach mit jenen Ver⸗ 
öffentlichungen übereinſtimmen. An Verletzungen, 
zum Theil ſchweren, wird es bei dergleichen Fällen 
und kann es nirgends fehlen. Im Ganzen wurde 
aber die größte Mäfigung gezeigt, und auch die 
Pebandlung der Gefangenen wird als die humanſte 
bezeichnet.“ 
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Hamburg. — Nach neuern Berichten war das 
verunglückte Schiff „Mancheſter“ mit vielen ſchwer 
in das Gewicht fallenden Gütern beladen, unter 
welchen namentlich Cement und Lokomotiven für die 
Altona-Kieler Eiſenbahn ſich befanden, und gerieth 
im Sturme auf den Vogelſand, auf welchem es ohne 
Zweifel geborſten und ſogleich geſunken iſt. Ueber 
die Zahl der darauf befindlichen Reiſenden hat man 
bis jetzt natürlich nichts Gewiſſes in Erfahrung brin⸗ 
gen können, obgleich man in Betreff der Schiffs- 
Mannſchaft mit Beſtimmtheit weiß, daß fie aus 23 
Perſonen beſtand. Ein ſpäter von Hull abgegan⸗ 
genes Dampfſchiff, das ſeitdem hier eingetroffen, hat 
indeſſen die Nachricht gebracht, daß 17 oder 18 
Reiſende an Bord ſich befanden und folglich gegen 
40 Menſchen ihr Leben bei dieſem Unfall eingebüßt 
haben. Die Direktoren der Hanſcatiſchen Geſell— 
ſchaft haben ſchon einen Aufruf zur Unterſtützung 
von 12 Wittwen und etwa 30 Kindern gebliebener 
Hamburger Seeleute ergehen laſſen, die wahrſchein⸗ 
lich unter unſern Mitbürgern einen herzlichen An— 
klang finden wird. Kaum find einige Wochen vers 
ſtrichen, ſeitdem für die Nothleidenden von 8 auf 
der Elbe ertrunkenen Arbeitern aus der Fabrik des 
Herrn Meyer geſammelt wurde, und ſchon haben 
wir ein noch größeres Unglück zu betrauern. — Wie 
man hört, war der „Mancheſter“ für 160,000 
Mark verſichert, und die Ladung ſelbſt dürfte auch 
nicht weniger betragen haben, wenn ihr Werth nicht 
noch viel größer geweſen iſt. Dieſer Verluſt fällt 
ſchwer auf die Verſicherungsgeſellſchaften, welche auf 
das Schiff gezeichnet haben, und beraubt die Ham- 
burg⸗Huller Linie eines ihrer ſchönſten und beſten 
Fahrzeuge, obgleich es von einer andern Seite be⸗ 
trachtet, ein Gewinn für die letztere iſt, da ſie drei 
Dämpfer beſitzt und doch nur zwei davon mit Vor⸗ 
theil auf die Fahrt verwenden konnte. Von einem 
ebenfalls verunglückten Span. Schiffe „Cadix“ iſt 
die Mannſchaft geborgen. 

Lübeck den 27. Juni. Heute iſt von dem 
ſeit 14 Tagen hierſelbſt verſammelt geweſenen (aus 
zweien Mitgliedern unſeres Senats, dem Bremi- 
ſchen Major Reuter, dem Oldenburgiſchen Haupt⸗ 
mann Schleufer und dem Hamburgiſchen Hauptmann 
Wilms zuſammengeſetzten) Militair-Gerichte das 
Urtheil in der vielbeſprochenen Sache des Haupt- 
mann Nachtigal abgegeben worden. Das Militair⸗ 
Gericht hate einſtimmig erkannt: Der Hauptmann 
N. wird wegen des von ihm eingeſtandenen Dienflver= 
gehens zu einem ſechswöchentlichen firengen Zimmers 
Arreſt verurtheilt, von allen übrigen Anfbuldiguns 
gen aber losgeſprochen; der Staats⸗Fourier Rücker 
wird wegen der ihm hinſichtlich feiner Denunciatio— 
nen gegen den Hauptmann N. zur Laſt fallenden 
ſtrafbaren Handlungen zur Degradation zum Ge⸗ 
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meinen und vierzehntägigem Arreſt gelinden Grades 

vrrurtheilt. 

F rankreich. 

Paris den 28. Juni. Die Deputirten- 
Kammer iſt noch beſchäftigt mit der Berathung 
über die Nordbahn. Nach einer von der Regie⸗ 
rung abgegebenen Erklärung ſollen auf dieſer wich⸗ 
tigen Bahn die Rails überall, wo die Arbeiten 
ſchon fo weit vorgerückt find, daß man zu deren 
Legung ſchreiten kann, auf Staatskoſten gelegt wer- 
den; die Konceſſion der Bahn bleibt vorbehalten; 
einſtweilen mag die Regierung auf einzelnen Punk⸗ 
ten auch den Bahnbetrieb für eigene Rechnung 
vornehmen laſſen. — Die Kommiſſion der Depu- 
tirten⸗Kammer zur Prüfung des Geſetzes über den 
Seh hat einſtimmig beſchloſſen, die 
ns der unter dem Namen „Univerſitäts⸗ 
e tibution‘“ bekannten, für die Privatlehranſtalten 
fo läſtigen Steuer in Antrag zu bringen. 

1 Vorgeſtern hat vor dem Aſſiſenhof der Seine der 
erkwürdige Criminal» Prozeß Rouffelet- 
onon⸗Cadot angefangen; alle Journale ge- 

ben den Anklageakt und die Verhandlungen vor Ge— 

richt. Rouſſelet iſt angeklagt, den Banquier Do⸗ 
non⸗Cadot zu Pontoiſe am 15. Januar d. J. er⸗ 
mordet und beraubt zu haben; Donon-Cadot, der 

Sohn, iſt angeklagt, den Rouſſclet durch Verſpre— 

chungen zu dem Mord angereizt und bewogen zu haben. 

eg Moniteur bringt heute den Bericht des 

N Bu ge aud über das Gefecht mit den Ma⸗ 

. . 15. Juni. Auch hat man Einzelhei- 

5 ie dem Gefecht vorangegangene und durch 
we unterbrochene Konferenz erhalten. 

9 — Deputirten⸗Kammer hat geſtern und heute 

ne über die Nordbahn fortgeſetzt. Die 

Per * (das trace) über Lille nach Hazebrouk iſt 

1 der Regierung angenommen worden. 

Abd el Fire To u lonnais vom 25. Juni wäre 

9. * 1500 Reitern ins Algier'ſche Ge⸗ 

der Borgiag 8 und hätte den verbündeten Stamm 

Aus Toulon feinen Abfall gezüchtigt. 
den Zuſtand der ſind Nachrichten vom 22ſten über 
doch dur Dinge in Afrika eingegangen, die 
em Br publizirte telegraphiſche De 
Man wußte a Tage an Intereſſe verlieren. 
daß di Pulon nach Briefen aus Oran vom 
er 24 l a 5 Antwort auf die vom Marſchall 
Km Men en Bi abgefertigte Mittheilung ein- 
war, und es hieß, fie laute günſtig, was 
ar nicht verbürgt werden konnte. Wäre dies 
Ba der Fall geweſen, fo hätten die neuen 
vi Datei der Marokkaner die Lage ſchon wies 

randert. Der „Vautour“ der mit der Mif- 
hu nach Tanger beauftragt war, hatte auf der 
ückkehr einige Havarieen erlitten, die ihn nöthig⸗ 


ten, in Gibraltar anzulaufen. Die Engliſche 
Marine ſtellte darauf ſogleich das Paketboot „Ve⸗ 
ſuvius“ zur Verfügung des Franzöſiſchen Com- 
mandeurs, um dem Marſchall Bugeaud die Depes 
ſchen zu überbringen. 

Das vermeintliche Karliſten-Komplot, wovon 
man ſeit vorgeſtern allgemein ſpricht, und worüber 
der Meſſager von geſtern Abends nähere Auf- 
ſchlüſſe giebt, hat bei weitem nicht die Wichtigkeit, 
die man ihm anfangs beilegte. Die Regierung 
hofft jedoch dabei einer weit bedeutenderen Verſchwö— 
rung auf den Grund zu kommen, worüber fie bis 
jetzt nur mangelhafte Anzeichen beſitzt, die jedoch 
von der Art ſind, ſie ſehr zu beunruhigen, denn es 
iſt notoriſch, daß die nicht raillirten Legitimiſten, 
und deren Zahl iſt ſehr groß, jährlich von ihren 
Einkünften eine beſtimmte Summe abziehen, und 
ſie in eine allgemeine Kaſſe niederlegen, um einen 
Reſerve⸗Fonds zur Erreichung politiſcher Zwecke zu 
bilden. Die auf ſolche Art zuſammengebrachten 
Gelder ſollen bereits über 40 Millionen Franken 
(2) betragen. Die Regierung weiß, daß dieſe 
Reſerve⸗Kaſſe exiſtirt, aber ſie hat noch nicht entdek⸗ 
ken können, wo die fraglichen Gelder aufbewahrt 
werden, obwohl ſie zu vermuthen ſcheint, daß die— 
ſelben in irgend einem Orte der Vendse niedergelegt 
find. Hr. Leſpinois, geweſener Unter-Präfekt während 
der Reſtauration, und zu gleicher Zeit Verwalter 
der geiſtlichen Brüderſchaft des heiligen Ludwig, 
ſcheint einer der Mitverwalter jener Kaſſe zu ſein, 
worüber der Prinz von Montmorency und der Her- 
zog d'Escars die Aufſicht führen ſollen. So er= 
klärte mir wenigſtens ein miniſterieller Deputirter 
die von der Polizei unternommene Hausſuchung bei 
den beiden Letzteren und die Verhaftung des Herrn 
de Leſpinois. Unter den Papieren des Letzteren ſol⸗ 
len offenbare Beweiſe vorgefunden worden ſein, 
daß die Legitimiſten mit einer Fraction der Radika⸗ 
len in Verbindung ſtehen, und Letzteren eine regel⸗ 
mäßige Subvention aus der Reſerve-Kaſſe verabrei— 
chen laſſen. Moutain und Couchard-Desmares, 
welche ebenfalls arretirt worden find und zu den ge— 
heimen Geſellſchaften gehören, waren die Vermittler 
zwiſchen Herrn Leſpinois und den Radikalen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 25. Juni. Aus Dublin vom 
20. Juni wird berichtet: Carl de Grey hat auf feie 
nen Poſten reſignirt; bie Stelle eines Lord⸗Lieute⸗ 
nants von Irland (die 20,000 Pfd. St., 140,000 
Thlr., jährlich einträgt, und politiſche Bedeutung 
bat) iſt erledigt; Carl de Grey zieht ſich zum gro⸗ 
fen Bedauern der Iriſchen Conſervativen, wie der 
gemäßigten Gegner der gegenwärtigen Regierungs⸗ 
politik von den öffentlichen Angtlegenheiten zurück; 
am 16. Juni war ſein Adjutant, Lord Gordon, 
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nach London abgegangen, um der Königin das Ge⸗ 
ſuch um Entlaſſung vorzulegen, und am 19. Juni 
ſchon brachte ein Courier die Genehmigung des Rück— 
tritts; Earl de Grey wird Dublin unverzüglich ver 
laſſen, das Bad zu Buxton beſuchen, und den 
nächſten Winter im ſüdlichen Italien zubringen. 

Geſtern hielten die Iriſchen Nichts⸗als⸗Thectrin⸗ 
ker dieſer Hauptſtadt eine Verſammlung, um ſich 
über die Lage der Irländiſchen Angelegenheiten zu 
berathen und die Königin in einer Denkſchrift um 
die Freilaſſung O'Connell's zu bitten. Faſt alle 
katholiſche Geiſtliche hatten verſprochen, der Ver— 
ſammlung beizuwohnen und an den Verhandlungen 
Theil zu nehmen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Breslau den 24. Juni. Der Verein für das 
Hut⸗Aufbehalten wächſt auf eine ſehr erfreulis 
che Weiſe namentlich in der Provinz. So erhielt 
ich z. B. erſt vorgeſtern ein Anſchreiben aus Skohl 
und Mertſchütz bei Jauer, welches Schreiben 
den Beitritt von zwanzig Männern aus der dortigen 
Gegend meldete. 

Vorgeſtern gelangte ebenfalls folgender Vorſchlag 
eines hieſigen, ſehr angeſehenen Mannes an die 
Redaktion dieſer Zeitung, welcher für diejenigen 
Ortſchaften, wo noch nicht derartige Vereine beſte⸗ 
hen, von beſonderem Intereſſe fein dürfte. Der⸗ 
ſelbe lautet: 

„Die Frage über das Hutabneh⸗ 
men der Herren auf der Straße” 
dürfte ſehr bald entſchieden ſein, wenn einige Her⸗ 
ren, deren Verfahren in dieſer Beziehung etwas 
gilt und gern nachgeahmt wird, ſich entſchließen 
wollten, auf eine kleidende Weiſe eine Befeſti⸗ 
gung des Hutes beim Ausgehen einzuführen. Geht 
der Hut nicht abzunehmen, kann Niemand ein ums 
höfliches Zeichen darin finden, wenn er auf dem 
Kopfe behalten wird. — Nur dieſem Umſtande als 
lein iſt es zuzuſchreiben, daß die Damen von jeher, 
und die Herren in Uniform ſchon ſeit geraumer Zeit, 
von der läſtigen Sitte befreit ſind, alle Augenblicke 

das Haupt zu entblößen. 

Nach einer Mittheilung des Franzöſiſchen Con— 
ſularagenten Fresnel in Dſchiddah lebt das vielbe— 
ſprochene und beſtrittene Einhorn, ganz in der 
Weiſe, wie die Bibel und Plinius das Thier 
ſchildern, in dem Innern Aſrikas, und iſt keines- 
weges mit dem Nashorn zu verwechſeln. Das Thier 
ſoll ziemlich die Geſtalt eines Ofen haben, pflan⸗ 
zenfteſſend fein, aber den Menſchen wüthend an⸗ 
greifen. In Bornu und Genga wird das Thier 
zu Pferde mit Lanzen gejagt, die man in den Af⸗ 
ter oder Unterleib ſtößt, da die übrige Haut un⸗ 
durchdringlich iſt. Die Neger nennen es das 


Hornthier, „Abukarn.“ Das Horn ſelbſt 
aber ſitzt auf der Stirn und iſt etwa eine Elle lang. 


* 
(Eingeſandt.) 
Mit Mißbehagen iſt der Artikel aus Bromberg, 
Nr. 149. der Poſener Zeitung, die daſige Proceſſtons⸗ 
Angelegenheit betreffend, geleſen worden. Schrei⸗ 
ber deſſelben wäre gütiger geweſen, hätte er die lokale 
Kontroverſe nicht allgemeiner zu machen getrachtet. 
— Dutch alle Städte der Provinz beſteht die Ge: 
wohnheit, daß die Schützengeſellſchaften, ohne Aus— 
ſchließung einer Glaubens-Partet, den kirchlichen 
Aufzügen beiwohnen, und dieſer bürgerliche Gemein⸗ 
ſinn, vereint mit einer gegenfeitigen Dienſtwilligkeit, 
ſcheint gleichfalls die Schützengilde in Bromberg zu 
beleben. Eine ſolche Eintracht wird hoffentlich fort: 
beſtehen, trotz des Entgegenſtrebens mancher finfie- 
ren Anregungen. — Derſelbe übelverſtandene Eifer, 
welcher die ungeeignete Kanzelrüge hervorgerufen, 
verleitet den Herrn Verfaſſer zu der Inkonſequenz, 
über die katholiſche Geiſtlichkeit einen Tadel auszu⸗ 
ſprechen, daß ſie den evangeliſchen Theil der aſſiſti⸗ 
renden Schützen-Mitglieder von der kirchlichen Pro: 
ceſſion nicht ausgeſchloſſen, fo wie zu der Ungerech— 
tigkeit, eine anerkennungswerthe Handlung Seitens 
der Letzteren mit Eitelkeit und Paradeſucht zu vers 
dächtigen. Entſprießen ſolche Aeußerungen nicht aus 
denſelben Quellen, aus welchen die unedlen Anſtifter 
der bekannten Gemiſchte-Ehen- Angelegenheit ges 

ſchöpft? 
Ein Bürger aus der Provinz Poſen. 


Pferde⸗Rennen. 


Den Zten Juli 1844. 

Bei dem heut abgehaltenen Pferde-Rennen hatten 
das Richter-Amt gütigſt übernommen: Herr General⸗ 
Lieutenant v. Stein äcker und der Herr Ritters 
gutsbefiger v. Oſtrows ki, unter Aſſiſtenz des Herrn 
Landſtallmeiſter v. d. Brincken. f 

No. I. Königs⸗Rennen. Staats-Preis von 
KO Rilr. für den Sieger in einem Rennen auf freier 
Bahn. Pferde im Preußiſchen Staate geboren, wel⸗ 
che in dieſem Jahre auf einer Bahn des Inlandes 
noch keinen Staats-Preis gewonnen haben, im Be⸗ 
fige von Vereins⸗Mitgliedern. 1000 Nuthen. Dop⸗ 
pelter Sieg. Gewicht: Zjährige 114 DD , Ajahrige 
131 Pfd., 5jährige 139 Pfd., 6jährige 143 Pfund. 
Stuten und Wallachen 3 Pfd. weniger. Ohne Kon— 
kurrenz mindeſtens dreier Pferde, von denen zwei den 
Kampf fortfegen müſſen, kein Preis. 0 

Es. erſchienen 1) des Herrn Grafen v. Renard 
goldbrauner Hengſt Goldboy, 3 Jahr alt, aus der 
Meeflay vom Skamander. 2) des Herrn Polizei- 
Präſidenten v. Puttkammer Hengſt Bau dekow 
von Vaniſh aus der willy Goldſinch, © Jahr alt. 
3) Des Herrn Baron v. Hertefeld Fuchshengſt Vin⸗ 
der, 8 Jahr alt, vom Woful aus der Corea 4) 
Des Herrn C. v. d. Oſten auf Schloß Plathe brau⸗ 
ner Hengſt Heydebreck aus der Spectre und vom 
Acteon, 6 J. alt. 5) Des Hrn. Gebhard ſchwarz⸗ 
brauner Wallach Pluto, 8 Jahr alt. 6) Des 
Herrn Grafen Ign. Bninski brauner Hengſt Libert, 
7 Jahr alt. 7) Des Herrn Freiherrn Hiller von 
Gärtringen rothbrauner Hengſt Enfifer, 9 J. alt, 
in Trakehnen gezogen, vom Portland aus der Ro- 


* * 
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faura. 8) Des Herrn Fürſten Sulkowski Fuchs⸗ 
Hengſt Mameluk, vom Maler aus Chateau-Mar⸗ 
gaux-Mare, 5 Jahr alt. x 

ſter Lauf. Abreiten regelmäßig. Mameluk 
führt, bei der zweiten Ecke übernahm Pluto die 
Spitze, ſpäter Goldboy, der ſie beim Anfang des 
zweiten Umlaufs an den Heydebreckabgab. Pluto 
gab auf der Hälfte des Zten Umlaufs das Rennen 
auf, und von der letzten Ecke aus führte Goldboy, 
welcher, von dem Bandekow dicht gefolgt, den— 
ſelben um halbe Halslänge ſchlug, und, mit Aus⸗ 
ſchluß des Vindex, die übrigen Pferde diſtancirte. 
Dauer des Rennens 4 Minuten. 

2ter Lauf. Goldboy, Wandekow und 
Heydebreck traten auf. Goldboy führt in mäßi⸗ 
ger Pace, von den beiden andern Pferden dicht ge— 
folgt; beim ten Umlauf wechſelt derſelbe mit Ban: 
dekow zu verſchiedenenmalen den Platz; von der letz⸗ 
ten Ecke ab fand ein ſehr ſcharfes Rennen ſtatt, in 
welchem Goldboy den Bandekow um 14 Pferdelänge 
ſclug. Dauer 44 Minuten. (Reiter des Siegers: 
Alepy, blaue Jacke, rothe Aermel, blaue Kappe) 

No. II. Vereins⸗Rennen. 200 Kthlr. für 
den Sieger in einem Rennen auf freier Bahn. Pferde 
im Großherzogthum Poſen geboren. Eine Viertel⸗ 
meile. Doppelter Sieg. Gewicht: Zjährige 110 
Pfund, Ajährige 128 Pfd., 5jährige 150 Pfd., 6- 
jährige 160 Pfund, Stuten 5 Pfund weniger. Wal⸗ 
lachen ausgeſchloſſen. 

Es erſchienen 1) des Herrn Adam v. Zychlinski 
braune Stute Bafia, 1 Jahr alt, eigener Zucht. 
2) Des Hrn. v. Weſterski braune Stute Elwira, 
5 Jahr alt, vom Deveron aus der Ceres, eigener 

ucht. 3) Des Herrn v. Sander dunkelbraune 
2 Elvira, 5 Jahr alt, aus der Auguſte vom 
en Zirker Geſſüt. 4) Des Herrn Joſeph von 

zoldrski braune Stute Bigotkine, vom Poung⸗ 
au aus der Statira, 4 Jahr alt, 
fü ſter Lauf. Nach einem regelmäßigen Ablauf 
ührt Baſia, dicht gefolgt von Elvire 8. und Vi⸗ 
ein, bei der 2ten Ecke kommt Elwire W. 
1 5 führt bis zu Ende, dicht gefolgt von El— 

ie welche letztere fie um 2 Pferdelängen ſchlägt. 

17 des Rennens 24 Minuten. 
nei den „ Von Haufe aus ein ſcharſes Ren: 
in wi iſchen Elvire S., Elwire W. und Vigottine, 
W. ner nachdem die 2te Ecke paffirt if, Elwire 
währen a und deren Reiter das Rennen aufgiebt, 
diefelbe um . von der Vigottine dicht gefolgt, 
ten 40 Skin erlänge 8 und nach 2 Minu⸗ 
a Siegerin iſt. 

in aut 155 Elvire 8. und Bigotline treten al⸗ 
Führung wachelere übernahm von Hauſe aus die 
6 pon der (anfänglich in mäßiger Pace ftatt- 
satte ; DON ſchem den Ecke ab war ein ſcharfes Ren 
mu, . 1 die Elvire S. um 2 Pferdelänge die 
mel, weiße Kappe.) n 

No. III. Privat⸗Trabb⸗ inmal 
die halbe Bahn; ſobald ein Ds * Alen Hal, 
Eine Volte; 2 Friedrichsd'or Cinfag, Es erſchienen: 
10 des Herrn Grafen Lubienski dunkelbrauner Wal⸗ 
1 2) des Hrn v. Taczanowski hellt rauner Wal⸗ 
105 3) des Herrn v. Skalawski braune Stute, 

) des Herrn v. Pruski Rapp⸗Wallach, 5) des Hrn. 
v. Brudzewski brauner Hengſt, 6) des Herrn v. Zie⸗ 


linski brauner Hengſt Deveron, 7) des Herrn v. Ja⸗ 
raczewski brauner Wallach, 8) des Herrn v. Kowal⸗ 
ski Fuchs⸗Stute — Des Herrn v. Pruski Rappwal⸗ 
lach war Sieger. 

No. IV. Bauern- Rennen. 150 Rthle. für 
den Sieger in einem Rennen auf freier Bahn. Eine 
Viertelmeile. Eigenthümer oder Pächter von Beſiz⸗ 
zungen, welche nicht Rittergüter find. Sieger aus 
aus den Kreifen concurriren. Kein Normalgewicht. 
Zuläſſig find nur Stuten, welche bei den Ackerarbei⸗ 
ten des laufenden Jahres regelmäßig benutzt worden 
ſind, und deren Beſitzer ſich darüber nach §. 27. des 
Vereins Statuts durch ein Atteſt der Kreis-Vehörde 
ausweiſen. Es ſollen ohne Rückſicht darauf, wie viel 
Pferde zur Konkurrenz geſtellt werden, an Prämien 
erhalten: das erſte Pferd 80 Rthlr., das zweite 50 
Rthlr. und das dritte 20 Rthlr Reiter in gutem 
reinlichen Anzuge Sättel beliebig. 

Es erſchienen 10 Pferde aus den Kreiſen Meſeritz, 
Gneſen, Buk, Krotoſchin, Chodzieſen, Obornik, 
Schroda, Birnbaum, Samter und Poſen, und er: 
hielten: den erſten Preis mit 80 Rthlr. der Acker⸗ 
wirth Chriſtian Wiczynski aus Winiary, Gneſener 
Kreiſes; den zweiten Preis mit 50 Rthlr. der Ader- 
wirth Hämmerling aus Skrzypsko, Birnbaumer 
Kreiſes; den dritten Preis mit 20 Rthlr. der Ader- 
wirth David Stellmacher aus Strozewer Hauland, 
Chodzieſener Kreiſes 

No. V. Poſener Stadt-Pokal- Rennen. 
Pferde im Großherzogthum Poſen geboren, im Bes 
fig von Mitgliedern des Vereins. Herren reiten. 


Eine halbe Meile. Einfacher Sieg. Gewicht wie 
ad Il. Ohne Kampf kein Preis. Anmeldungen 


noch am Pfoſten. 

Es erſchienen 1) des Herrn Grafen Conſt. Bninski 
dunkelbraune Stute Alice vom Unknown aus der 
Cook Robinſon Mare, 8 Jahr alt, geritten vom 
Herrn Lieutenant v. Wedell, 2) des Hrn. Gebhardt 
ſchwarzbrauner Wallach Pluto, 8 Jahr alt, im 
Großherzogthum Poſen geboren, 3) des Herrn von 
Frankenberg-Ludwigsdorff Fuchswallach Cerf, 7 
Jahr alt, im Großberzogthum Poſen geboren, 4) 
des Herrn Joſeph v. Szoldrski braune Vollblut⸗ 
Stute aus Delphine vom Watermann, 3 Jahr 
alt, vom Grafen Mycielski geritten, 5) des Herrn 
v. Twardowski Fuchshengſt Swift, Zirker Geſtüts, 
9 Jahr alt, 6) des Herrn v. Brudzewski brauner 
Hengſt, 6 Jahr alt, 7) des Herrn v. Zychlinski 
braune Stute Vaſia, 4 Jahr alt. 

Das Rennen fand von Haufe aus in fharfer Pace 
ſtatt. Swift übernahm die Führung, von der 
Vaſia dicht gefolgt und ſiegte in 42 Minuten. 

No. VI. Bauern Rennen. Eine Biertel- 
meile mit Gräben. Die Stadt Poſen hat 50 Rthlr. 
für den beſten Renner als Prämie ausgeſetzt. 

Es erſchienen diejenigen Pferde, welche nicht in 
dem erſten Vaucrn-Rennen geſiegt hatten, und er⸗ 
hielt der Fuchshengſt des Ackerwirths Andreas Abra⸗ 
ham aus Oſtrowke, Chodzieſener Kreiſes, den erſten 
Preis mit 40 Nthlr., und die Schimmelſtute des Ak⸗ 
kerwirths Auguſt Müller aus Tlukawy, Oborniker 


Kreiſes, den zweiten Preis mit 10 Kehlr. 


Theater zu Poſen. 
Sonnabend den 6. Juli: Konzert des Herrn 
A. Bazzini, Violinvirtuoſen aus Mailand, Schü⸗ 
ler des Paganini. — Hierzu: Der Wildfhüg, 
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oder: Die Stimme der Natur; komiſche Oper 
in 3 Akten, von U. Lortzing. 
Einlaß 6 Uhr. Anfang Punkt 7 Uhr. 


Bei C. F Amelang in Berlin erſchien ſo eben 
und iſt bei E. S, Mittler in Poſen zu haben: 
Die Grundlehren 


der 


Beterinär⸗ Hygiene, 


oder 
die Regeln für die Setundheitspklege der 
Hausthiere mit Rücklicht auf den ein⸗ 
ichlägigen landwirthfchaftlichen Betrieb; 
dorgeſtellt 
von J. H. Magne, 
Profeſſor der Botanik, der Hygiene und der Land» 
wirthſchaft ic. an der Thierarzneiſchule in Lyon; 
Präſidenten der Linne'ſchen Geſellſchaft daſelbſt und 
Mitglied mehrerer gelehrten und gemeinnützigen 
Geſellſchaften. 
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 
von E. J. Fuchs, j 
Lehrer an der Großh. Dad. Thierarzneiſchule in 
Karlsruhe. 
43 Bogen in groß Octav. Maſchinen-Ve⸗ 
linpapier. Sauber geheftet 3, Thlr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen. I. Abtheil. 


Das im Kroͤbener Kreife delegene adelige Ritter— 
gut Ciolkowo, abgefcbäßt auf 30,516 Rthlr. 8 
for. 10 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Negiftratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll zum Zweck der Auseinanderſetzung 

am löten September 1844 Vormits 

tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen, den 13. Februar 1844. 


— — —ü—j— . 

Ein ganz gut erhaltener Daguerreotyp - Apparat 
von Petitpierre in Perlin, mit ſämmtlichem Zubehör, 
der früher 36 Rihlr. koſtete, iſt für 15 Nthlr. zu 
verkaufen. Das Nähere in der Kunſthandlung von 
W. Kalkowsky zu erfahren. 


Billiger Verkauf., 

Teich⸗ und Judenſtraße Nr. 3. fin) Bretter, Boh⸗ 
len, Kreuzhölzer und Latten in verſchiedener Länge, 
Breite und Stärke, ſo wie Spließen und Schindeln 
billig zu verkaufen. 


—— ERERER 

So eben erhielt Unterzeichneter eine Auswahl 
Schwarzwalder Thurm- und Hof⸗Uhren, welche im 
Giebel des Hauſes angebracht werden, mit einer 
Metall⸗ Glocke, welche innerhalb einer Viertelmeile 
zu hören iſt Auch Vogel⸗Orgeln nebſt Gebauer, 
nach welchen ohne Mühe ein junger Kanarienvogel 
ſingen lernt. 


Uhrmacher Tritſchler, Friedrichs⸗Str. No. II. 


— T — 
Zwei in Czerwonak, 4 Meile von Poſen bele⸗ 


ene Ackerwirthſchaften mit Kalkbrennerei und Torf⸗ 
fich „ verkauft aus freier Hand der Eigenthümer 
No. 21. Friedrichstraße Parterre. 


St. Martinſtr. 78., der Kirche gegenüber, iſt zu 
Michaeli d. J. eine geräumige Wohnung mit auch 
ohne Stall und Remife zu vermiethen. 


Wegen Orts- und Geſchäfts- Veränderung ver⸗ 
kaufe ich meine ſäͤmmtlichen Leinwand- und Schnitt⸗ 
Woaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Poſen, Markt No. 94. 

im Baumannſchen Hauſe. 


Julius Neuſtadt, 


vormals: Wwe. Neuſtadt. 


— — — 
Ein ſehr bewährtes Mittel gegen Som⸗ 
merſproſſen, Sonnenbrand und Higpidel bei Kla⸗ 
wir, No. 14. Breslauerſtrahe. 


Bei günſtiger trockener Witterung Freitag den 5. 


d. Mts. Nachmittags 44 Uhr „Kaſino-Garten⸗Kon⸗ 


zert“, wovon die geehrten Mitglieder der Kaſino- 
Geſellſchaft in Kenntniß geſetzt werden. 
Die Kaſino-Direktion. 


Sonnabend den 6. d.: Garten-Konzert, bei 
ungünſtiger Witterung im Lokale. Anfang 5 Uhr. 
Entree 24 Sgr. Herren können zwei, jedoch nur 
zur Familie gehörende Damen entreefrei mit einführen. 


Hierzu ladet ergebenſt ein: 
Gerlach. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


’reus.Cour 
Brief. Geld 


Zins- 
Fuss. 


Den 2. Juli 1844. 


Staats-Schuldscheine ..- 


Präm.-Scheine d. Seehandlung . 8 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 1004 | 99% 
Berliner Stadt- Obligationen . . 34 11008 | — 
Danz. dito v. in 1. — 1 8 Pr 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 101 1004 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 | 1044 104 
dito dito dito. I 34 | 9: | 9% 
Ostpreussische dito e 11012 
Pommersche dito I 1004 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 101, 101 
Schlesische die. «ao 34 | 1004 | — 
Friedrichsd'orr — | 132 | 134 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. = 1 1A DEE 
Disconto , a = 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbann 5 1654 |1644 
dto. dito. Prior. Oblig. . + » 4. 10 EN 
Magd. Leipz. Eisenbahn . - - +» — | 1914 1903 
dto. dto. Prior. lig. 4 1044 | — 
Berl, Anh. Eisenbahn — 160 1593 
dio. dto. Prior. Ob lig. 41034 — 
Düss. Elb. Eisenbahn . ..*.. 5 
dto, dto. Prior. Ob lig. 4 — 8 
Rhein, Eisenbahn 5 — 
dto.: die, Prior. Ob lig. | 4 — 19 
dto. vom Staat garant... 311 — — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . | 5 | 150 | 149 
dito, dito. Prior. Oblig. 4 11034 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn . . . .- 4 1123141 — 
do do, do, Litt. B. v. eingez. — 116 — 
Brl.-Stet, E. Lt. A und 3. — 130 129 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 1204 119. 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 117 11 
dito. dito. Prior. Oblig. . 4 11031 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn 4 1 — 1131 


